
Berechnung der Riemenscheiben auf Festigkeit und Beispiele.

Einfluß auf die Beanspruchung haben:

a) die auftretenden Fliehkräfte,

b) die zu übertragenden Umfangskräfte,

c) der Achsdruck,

61) der Flächendruck zwischen Riemen und Scheibe,

1201

e) das Eigengewicht sowie die Beschleunigungs- und Verzögerungskräfte der Scheiben—

mnasse beim Anlaufen und Stillsetzen, Kräfte, die aber gegenüber den unter a bis d an—

geführten meist so klein sind, daß sie vernachlässigt werden können.

Allgemein sei noch bemerkt, daß man gut tut, kleinere und mittlere Scheiben auf

eine einheitliche Höchstgeschwindigkeit zu berechnen, nicht allein, um sie ohne weiteres

in allen nicht außergewöhnlichen Fällen benutzen zu können, sondern auch in Rücksicht

darauf, daß häufig eine freigewordene Scheibe, an anderer Stelle eingebaut, unter höherer

Geschwindigkeit laufen soll. Für die gewöhnlichen gußeisernen Scheiben dürften 25 bis

30 rn/sek als oberer Wert der Laufgeschwindigkeit zu betrachten sein, sowohl in Zusam-

menhalt mit den üblichen Riemen— und Seilgeschwindigkeiten als auch wegen der Festig-

lkeit des “’erkstoffs. Große Scheiben werden vielfach in Rücksicht auf das Gewicht

rund den Preis als Einzelausführungen auf den besonderen Fall hin durchgebildet. Bei

anderweitiger Verwendung ist Vorsicht geboten; namentlich müssen die Festigkeits-

*verhältnisse im Fall größerer Laufgeschwindigkeit sorgfältig nachgepriift werden.

Ferner ist noch zu beachten‚ ob die Scheiben nicht gelegentlich, z. B. beim Durchgehen

oder Antriebmaschinen, höheren Geschwindigkeiten als den normalen ausgesetzt sein

lkönnen.

1. Übliche, überschlägliche Berechnung der Scheiben.

Der Kranz einer Riemenscheibe darf in erster Annäherung als ein geschlossener

Ring betrachtet werden. Dann entstehen in ihm durch die Fliehkraft beim Laufen

.lediglich Zugspannungen, die im ganzen Querschnitt gleichgroß angenommen werden

dürfen, wenn die Kranzstärke, wie üblich, im 31711

Verhältnis zum Scheibendurchmesser klein ist.

Die Höhe dieser Spannung ergibt sich auf dem
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gleichen Wege, der auf Seite 1168 zur Ermitt-

lung der Fliehspannung im Riemen benutzt
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wenn U,. die Geschwindigkeit des Kreuzes längs 1.‚N

des Schwerpunktkreises in cm/sek bedeutet.

Bei dünnem Kranz darf v‚„. ohne beträchtlichen

Fehler und zugunsten größerer Sicherheit der

Rechnung durch die Umfanggeschwindigkeit @;

ersetzt werden. Damit wird für Gußeisen bei
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“ 7 85 Abb. 2080. Die beim Laufen eines geschlos-

für Stahl und Stahlguß bei ;; : 1600 kg/cm3: scnen dünnen Ringes entstehenden Flich-

. spannungen.
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Vergleiche hierzu Abb. 2080, wo 52 in Abhängigkeit von v,C in m/sek dargestellt ist.

Die bei der vorstehenden Rechnung gemachte Voraussetzung ist freilich meist sehr

unvollkommen erfüllt. Während nämlich ein freier Ring beim Laufen seine Kreis-

gestalt behält, wird der Kranz einer Riemenschcibe an den Ansatzstcllen der Arme zurück-

gehulten, dazwischen aber nach Abb. 2081 links durchgebogen und nicht unbeträcht—
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